
von Uwe Kremer 
"! did it my way"? Was hat denn dieser 
Frank-Sinatra-Refrain auf dem Titelblatt 
der SPW zu suchen? Also: Entnommen 
haben wir ihn aus dem Sport-Artikel von 
Krauß in diesem Heft, das im großen 
und ganzen dem Thema "Individualität 
und Sozialstrukturen'' gewidmet sein soll
te - und da "Individualität und Sozial
strukturen" als Titel zu lang und für 
eine Hochsommerurlaubsausgabe viel
leicht auch zu trocken ist... 

"I did it my way" steht also für die (in 
Sinatras Fall erfolgreiche) Suche nach 
einem eigenen individuellen Weg in 
der Klassen- und/oder Zivilgesellschaft. 
Eine Landkarte für diesen Weg zeich
net uns Peter von Oertzen, der mit Hilfe 
eines Forschungsprojektes das Terrain 
der sozialen Milieus und individuellen 
Lebensstile skizziert und damit Licht in 
den sozialen Nebel der Zivilgesell
schaftsdebatte bringt. 

Offen bleibt hier die Frage, ob "Klassen" 
als Kategorie noch Sinn machen (siehe 
auch den Beitrag von Thomas Rausch, 
der dies bejaht). Die unter Linken um sich 
greifende Behauptung, real spielten "K.las-

sen" keine Rolle mehr, kontrastiert leider 
allzu häufig mit der früheren Leidenschaft, 
jeden Furz in der kapitalistischen Land
schaft klassenmäßig einzuordnen. Was ich 
für wichtig halte: daß tatsächlich mal 
durchgecheckt wird, welcher Zusammen
hang zwischen sozialen Lebenslagen und 
Milieus auf der einen und ökonomischer 
Stellung auf der anderen Seite besteht und 
wie er sich vor allem über Einkommens
un~ Eigentumspositionen realisiert. 

Erinnert sei an dieser Stelle an Michael 
Wendls Kommentar zum ÖTV-Streik in 
der letzten Ausgabe und sein Plädoyer für 
eine "klassentheoretisch orientierte 
Gesellschaftsanalyse", die den "hohen 
Stellenwert der Verteilungsfrage" im 
Blickfeld hat. Ingrid Kurz-Scherf zeigt 
in ihrer Abhandlung nun ausführlich auf, 
daß über die (ungleiche) Einkommens
verteilung Lebenschancen und -spiel
räume vor allem gesellschaftlich bestimmt 
werden und sich darin die Logik des "I did 
it my way" bricht - und zwar massenhaft. 
Wichtig auch ihr Hinweis, daß es dieser 
Umstand im wesentlichen nicht einer be
stimmten Politik der Bundesregierung zu 
verdanken, sondern zuallererst systembe
dingt ist. Gerade deshalb sind von Oert
zen und Kurz-Scherf sozusagen in 
wechselseitiger Beziehung zu lesen. 

* 
"I did it my way" bezeichnet aber nicht 
nur die Frage der materiellen Re
produktion, sondern auch die der sym
bolischen Reproduktion, in der es um 
Bedeutungen und Zeichen, Anerkennung, 
Selbstwert und Prestige geht. Es geht also 
nicht darum, die eine Seite gegen die an
dere auszuspielen - nach dem Motto "die 

alten gegen die neuen Bediirfnisse", son
dern beide Seiten zu beachten. In der letz
ten Ausgabe hat Petra Frerichs anhand der 
betrieblich-gewerkschaftlichen Interessen
vertretung von Frauen auf diese Stoßrich
tung hingewiesen. Nun, im vorliegenden 
Heft leitet Ingo Arend außerhalb des 
Schwerpunktes einen Artikel von Tho
mas Metscher und damit auch einen 
neuen Anlauf in Sachen "Kultur" ein (er
innert sei an die fiühere Intervention 
Diether Dehrns in die SPD-Programmde
batte und die Kulturpassagen des Berliner 
Programms!): 

Es geht darum, "produktive und schöpferi
sche kulturelle Potenzen für eine mög
lichst große Anzahl von Individuen freizu
setzen" und "vielleicht muß Gesell
schaftsveränderung mehr als bisher neue 
kulturelle Wahrnehmungs-, Vermittlungs
und Praxisformen entwickeln". Ob es uns 
tatsächlich gelingt, daraus - so Ingos Ab
sicht - einen "Diskurs" zu entwickeln? 
Wir sollten es versuchen - nicht zuletzt 
des "Bündnisses von Arbeit, Wissen
schaft und Kultur" (s. 53 Thesen des 
Projektes Moderner Sozialismus) we
gen, auf das ich doch mal wieder hinwei
sen möchte ( und demnächst auch einmal 
ausführlich behandeln werde). 

* 
P.S.: "I did it my way"!?! Herrn Sinatras 
stolzes Motto macht im übrigen nur dann 
Sinn, wenn man es den Worten des 
größten Theoretikers der Individualität 
im 19.Jahrhundert zuordnet. Der sagte 
nämlich sinngemäß, daß das Individuum 
ein "Ensemble seiner gesellschaftlichen 
Verhältnisse" sei. 

Den lasse ich mal auf mich zukommen 
und bestelle 6 Ausgaben für DM 12,- (nur Vor
kasse: bar, Scheck, Briefmarken) als Probier
abonnement. Wird der Bezug nicht vor Erhalt 
der 5. Ausgabe gekündigt, wandelt sich das 
Probeabo in ein reguläres Abonnement um. 

Name, Vorname 

Straße 

PLZ/Ort 

Dalurrv'lJnterschrift 

Vertrauensgarantie: Mir ist bekannt, daß ich diese Bestel· 
lung innerhalb von 10 Tagen (Poststempel) beim FREITAG
Vertrieb widerrufen kann. Obenstehende Bedingungen 
habe ich zur Kenntnis genommen. 

2. Unterschrift 

Einsenden an: 
Vertrieb FREITAG• PF 360 520 • W-1000 Bertln 36 

Michael Müller: 
Rio '92: Kein Meilenstein in der Menschheitsgeschichte ................................. .4 

Mecllthild Jansen: 
Zur "Stasi-Diskussion" .................................................................................. 7 

Josef Didier: 
Sachsen-SPD im Abwind ............................................................................. 10 

Josef Vosen: 
Parteireform in Düren .................................................................................. 12 

Reinhold Rünker, Jadranka Thiel, Claudia Walther. 
Radikalisierung und politische Diffusität ........................................................ 13 

Peter von Oertzen: 
Die Wählerschaft in Westdeutschland .......................................................... 16 

FoeteSass: 
Es kommt darauf an, daß man miteinander auskommt. 
Ein Gespräch über Individualisierung, die SPD und die Politik ........................ 22 

Thomas Rausch: 
individualisierte Klasssengesellschaft. 
Einige Positionsbestimmungen .................................................................... 29 

lngij Kurz-8cherf: 
Die Ungleichheit materieller Lebenschancen. 
Mit einem Nachtrag zur diesjährigen Tarifrunde ............................................. 32 

Klaus Dörre: 
Vom Tod des organischen lntelektuellen ...................................................... 40 

Mar1in Krauß: 
1 did it my way - Ich gegen die Maschine 
Flexibilisierung und Individualisierung im Sport .............................................. 43 

lrgoArerd: 
Kultur. Was soll das? ................................................................................... 48 

Thomas Me1scher: 
Thesen zur materialistischen Ästhetik ........................................................... 49 

Frank Schauff über Christoph Link.s: 
Sandinismus ............................................................................................... 52 

Rainer Baecker: 
Unterdeterminiert ........................................................................................ 53 

Sabine Kebir: 
Linke müssen lernen, im Begriff zu kämpfen ................................................. 54 

Axel Horstmam: 
Bildungsreform NRW: Nicht auf die "Müllhalde" aus dem Stillstand ................ 57 


